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Diskriminierende IV-Weisung 
Nr. 299 wird aufgehoben 
Jugendliche	 mit	 Leistungsbeeinträch3gung	 können	 aufatmen:	 Wer	
eine	 zweijährige	 Prak3sche	 Ausbildung	 PrA	 beginnt,	 muss	 nicht	
länger	damit	 rechnen,	dass	schon	nach	einem	Jahr	Schluss	 ist.	Nach	
einem	 Bundesgerichtsentscheid	 hat	 das	 Bundesamt	 für	 Sozialver-
sicherungen	nun	das	umstriHene	IV-Rundschreiben	Nr.	299	mit	sofor-
3ger	Wirkung	 aufgehoben.	 INSOS	 Schweiz	 ist	 darüber	 hoch	 erfreut.	
Der	 Branchenverband	 hat	 diese	 diskriminierende	 Weisung	 wieder-
holt	scharf	kri3siert	und	bekämpQ.				

Das	 IV-Rundschreiben	 Nr.	 299	 hat	 die	 Chance	 von	 Jugendlichen	 mit	
Leistungsbeeinträch@gung	auf	eine	Integra@on	in	die	Arbeitswelt	stark	
erschwert:	Die	Weisung	von	2011	 führte	dazu,	dass	die	 IV	eine	 zwei-
jährige	 Prak@sche	 Ausbildungen	 PrA*	 in	 einem	 ersten	 SchriP	 nur	 für	
ein	 Jahr	 zusprach.	 Ein	 zweites	 Ausbildungsjahr	 wurde	 lediglich	 fi-
nanziert,	wenn	gute	Aussichten	auf	eine	künTige	Erwerbsfähigkeit	 im	
sogenannt	ersten	Arbeitsmarkt	bestanden.	Die	Folge	dieser	restrik@ven	
Praxis:	Die	IV	sparte	Geld.	Gleichzei@g	waren	aber	jedes	Jahr	über	200	
Jugendliche	 gezwungen,	 ihre	 Ausbildung	 vorzei@g	 abzubrechen.	 Sie	
standen	plötzlich	ohne	Berufsabschluss	da.	

Endlich:	AuSebung	des	diskriminierenden	Rundschreibens	

INSOS	Schweiz	hat	diese	diskriminierende	Praxis	von	Anfang	an	scharf	
kri@siert	und	bekämpT.	Der	na@onale	Branchenverband	der	Ins@tu@o-
nen	 für	 Menschen	 mit	 Behinderung	 ist	 deshalb	 über	 den	 aktuellen	
Bundesgerichtsentscheid	 (Urteil	 9C_837/2015)	 hoch	 erfreut:	 Das	
Gericht	 kommt	 zum	 Schluss,	 dass	 das	 IV-Gesetz	 keine	 genügende	
Grundlage	für	das	IV-Rundschreiben	Nr.	299	biete.	Damit	bestä@gt	das	
Bundesgericht,	was	unter	anderem	auch	INSOS	Schweiz	stets	moniert	
hat:	Die	umstriPene	Weisung	 ist	nicht	 rechtens.	Das	BSV	hat	nun	das	
Rundschreiben	 „mit	 sofor@ger	 Wirkung“	 aufgehoben,	 wie	 es	 am						
Freitag	2.	Dezember	miPeilte.	

Jugendliche	 mit	 Leistungsbeeinträch@gung,	 die	 derzeit	 oder	 künTig	
eine	 Prak@sche	Ausbildung	 absolvieren,	 können	 aufatmen:	 Sie	 haben	
endlich	 die	 Sicherheit,	 dass	 die	 IV	 nicht	 nur	 ein,	 sondern	 zwei	 Jahre	
Ausbildung	finanzieren	wird.	Damit	erhalten	sie	die	nö@ge	Zeit,	um	die	
jeweiligen	Berufskompetenzen	 in	 ihrem	eigenen	Tempo	 zu	erwerben.	
Die	 restrik@ve	 IV-Praxis	 hat	 in	 der	 Vergangenheit	 bei	 Eltern	 und	 Ju-
gendlichen	 grosse	 Unsicherheit	 ausgelöst	 und	 auch	 zu	 mehreren	
Gerichtsprozessen	 geführt,	 in	 denen	die	Verfügungen	der	 IV	 zum	Teil	
erfolgreich	 angefochten	wurden.	 Die	 Lernenden	 –	 insbesondere	 jene	
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GAV INFRI-VOPSI: 
keine Änderungen 2017 

Anfang 2016 wurden von den un-
terzeichnenden Parteien des GAV 
INFRI -VOPSI ke ine Verhand-
lungsanträge zur Änderung des 
GAV eingereicht. Der GAV 2016 
bleibt somit 2017 unverändert in 
Kraft. 

Für dieses Jahr werden die Än-
derungsanträge bis Ende Januar 
eingereicht und für den GAV 2018 
werden garantiert Verhandlungen 
stattfinden. 

Sozialversicherungen 

Ein paar wichtige Infos zu den 
Sozialversicherungen 2017: 
• AHV/IV: Die Renten bleiben 

2 0 1 7 u n v e r ä n d e r t , d .  h .            
CHF 1175 pro Monat für die  
minimale Rente und CHF 2350 
pro Monat für die maximale 
Rente.  

• AHV: Administrative Verein-
fachungen treten in Kraft. Sie 
ermöglichen es den Ausgleich-
skassen, nicht mehr systematisch 
einen AHV-Versicherungsausweis 
zu versenden. 

• Berufliche Vorsorge: Der BVG-
Mindestzinssatz sinkt von 1,25 % 
auf 1  %. Dieser Satz ist der 
niedrigste in der Geschichte der 
beruflichen Vorsorge in der 
Schweiz. Er betrifft nur Guthaben 
im obligatorischen Bereich der  
2. Säule. 

• Aufteilung BVG im Scheidungs-
fall : Fortan gilt das Datum der 
Einleitung des Scheidungsver-
fahrens, nicht mehr das des 
Urteils. 
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mit	psychischer	Beeinträch@gung	-	standen	zudem	unter	grossem	Leis-
tungsdruck:	 Sie	 mussten	 sich	 trotz	 Lernschwierigkeiten	 bereits	 im			
ersten	 Ausbildungsjahr	 bewähren,	 sonst	 konnten	 sie	 ihre	 PrA	 nicht	
beenden.	Mit	der	Aukebung	der	Weisung	erhalten	diese	Jugendlichen	
nun	wieder	eine	berufliche	Perspek@ve.	

Text	aus	der	Pressemi.eilung	INSOS	Dezember	2016.	

Leichte Sprache 
Wir	alle	haben	mit	schwer	verständlicher	Sprache	zu	kämpfen!	Ein	
Gesetzestext,	 ein	 Versicherungsvertrag,	 eine	 Gebrauchsan-
weisung	…	Vielen	bereitet	eine	komplexe	offizielle	oder	fachliche	
Rede	Verständnisschwierigkeiten.	Weil	Personen	mit	einer	geis3-
gen	 Behinderung	 ständig	mit	 diesem	 Problem	 konfron3ert	 sind,	
wurde	die	leichte	Sprache	entwickelt.	

Der	Zugang	zu	Selbstbes@mmung	von	Menschen	mit	Behinderung,	
wie	 von	 der	 BRK	 gefördert,	 setzt	 die	 Möglichkeit	 voraus,	 Ent-			
scheidungen	 zu	 treffen	 und	 sich	 zu	 allen	 Fragen,	 die	 sie	 selbst				
betreffen,	 zu	 äussern,	 egal	 ob	 in	 einer	 Einrichtung	 oder	 in	 der	
GesellschaT	im	weiteren	Sinne.	Daher	können	die	Betroffenen	ihre	
Bürgerrechte	 nur	 dann	wirklich	 ausüben,	wenn	 sie	 die	 Fragen,	 zu	
denen	sie	Stellung	nehmen	müssen,	auch	verstehen.	

Genau	 dazu	 dient	 die	 leichte	 Sprache.	 Diese	 universelle	 Sprache	
ermöglicht	 Personen	 mit	 einer	 geis@gen	 Behinderung	 Zugang	 zu	
Verständnis.	Aber	nicht	nur!	Alle	profi@eren	davon	…	Europa	setzt	
sich	 seit	 2009	 für	die	 leichte	 Sprache	ein,	mit	 dem	Vorhaben,	 die	
soziale	KluT	 in	Verbindung	mit	der	Sprache	zu	verringern.	Die	eu-
ropäischen	Texte	und	Vorgaben	sind	in	einem	äusserst	 lehrreichen	
Leiqaden	 aufgeführt,	 der	 von	 Inclusion	 Europe	 herausgegeben		
wird	:	

hHp://www.unapei.org/IMG/pdf/Guide_ReglesFacileAlire.pdf	

In	der	Schweiz	entwickelt	sich	die	 leichte	Sprache	 langsam,	häufig	
auf	 Ini@a@ve	 von	 Akteuren	 aus	 der	 Praxis.	 Es	 werden	 jedoch	
zunehmend	Schulungen	organisiert,	zum	Beispiel	von	Capito	Zürich	
oder	 dem	 Departement	 für	 Sonderpädagogik	 der	 Universität				
Freiburg.	 Ins@tu@onen	nutzen	diese	Angebote,	um	 ihr	Personal	 zu	
schulen	 und	 ihre	 Organisa@on	 anzupassen,	 zum	 Beispiel	 die							
Walliser	FOVAHM.		

Im	Übrigen	können	private	oder	ins@tu@onelle	Kunden	ab	Anfang/
Frühjahr	 2017	 das	 Leistungsangebot	 von	 zwei	 Übersetzungsbüros	
nutzen,	um	ihre	Texte	in	die	leichte	Sprache	übersetzen	zu	lassen	:		
• Pro	Infirmis	Freiburg,	auf	Französisch:	www.langage-simplifie.ch	
• Leichte	Sprache	CH,	auf	Deutsch:	www.leichtesprache.ch	
Zusammengefasst	 ist	 die	 leichte	 Sprache	 ein	 wesentliches	 Instru-
ment,	 um	 es	 Menschen	 mit	 einer	 geisGgen	 Behinderung	 zu	 er-
möglichen,	 ein	 selbstständiges	 Leben	 zu	 führen	 und	 an	 der	
GesellschaN	 teilzuhaben:	ein	grossarGges	ZukunNsprojekt,	an	dem	
alle	InsGtuGonen	mitwirken	können!
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Information für 
die Beistände 
Zum Jahresbeginn 2017 hat INFRI 
die Beistände des Kantons Freiburg 
angeschrieben, um sie für ein Prob-
lem zu sensibilisieren, das uns beun-
ruhigt: die Abrechnung ihrer Hono-
rare von den CHF 600, die den per-
sönlichen Ausgaben der Bewohner 
der spezialisierten Institutionen für 
Erwachsene vorbehalten sind. 

Der kantonale Beschluss, der die 
«Kostenbeteiligung der in Sonder-
einrichtungen untergebrachten Per-
sonen an den Kosten des Aufent-
halts» festlegt, sieht zu diesem Zweck 
eine Senkung des Tagessatzes vor, 
die jedoch nicht zur Finanzierung der 
Kosten für die Beistände gedacht ist. 
Daher ist es wichtig, dass für alle 
Begünstigten dieselben Regeln 
angewendet werden und genau 
daran wollten wir erinnern.  

Leichte Sprache: 
5 zu beachtende 
Hauptregeln 
• A l l g e m e i n g e b rä u c h l i c h e 

Wörter verwenden. Beispiel: 
«Einweg»-Taschentuch wird 
durch «Papier»-Taschentuch 
ersetzt.. 

• Kurze Sätze formulieren. 
• Immer ein Piktogramm mit dem 

Text verbinden. 
• Für ein übersichtliches Layout 

sorgen und es durch einfache 
Schriftarten, Kleinbuchstaben, 
Farbkontraste usw. le icht 
nachvollziehbar machen. 

• Sich auf die zentrale Botschaft 
konzentrieren. 
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